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lebendig bewußten und ler£aßten inhalt-Zur Ärbeitsdienstpfiichtiv * lichen Aufgaben und Zwecken einesDie Einführung der Arbeitsdienstpflicht wahren Gesellschafts- un: Staatslebensist der Wunsch sehr weiter Kreise 1n die Eıinheit und "LTotalıtät stiftende RoileDeutschland, un wWar nıiıcht 1Ur ım

Lager des Natıonalsozıjalısmus. Was die zuwelsen. KEıne einseitige Verlagerung
Cder Gesellschafts- und Staatsmetaphysiknationalsozialıistische Auffassung VOTLT auf das Autoritäre lıegt mithın nıcht inandern Befürwortern des Gedankens der der katholischen Linie.Arbeitsdienstpflicht auszeichnet, ist dıe Zweiıtellos besteht Nnu  } heute die Ge-Folgerichtigkeit, dıie Arbeitsdienstpilicht fahr, daß dıie staatlıche Autorität durchın dıe Grundvorstellung VO „totalen

Staat“ einzuordnen. Vom Staat herkom- das eigentlich recht primiıtiıve un! -
chanische Mıttel der Macht ıch VO  -mende allgemeine Schulpdflicht, allge- dem lebendigen Wurzelboden allgemeinmeıine Arbeitsdienstpflicht und allgemeine anerkannter Gemeinschaftswerte oslöst.Wehrpficht sollen die Formung und Es besteht ferner die Gefahr, daß iıneBildung des jJungen und heranreifenden weitgehende Zurückdrängung der Ein-Staatsbürgers ausschli:eßlich gestalten,

daß ıhm eigentlich kaum noch „FKerıen riıchtungen parlamentarıscher Demokra-
VOo Staat“ bleiben. Wie erschreckend tie ein wirksames Miıttel ausschaltet, das

Vorhandenseın der Nıchtvorhandenseıinauch dieses Zukunftsbild für den gesund jenes notwendigen Wurzelbodens immerempfindenden Menschen ist, hat es Nur fälschlichdoch den Vorzug der klaren Lıinıe un wieder nachzuprüfen.
Auseinander- kann An iıne derartıge Entwicklungzerleichtert miıthin die noch konservativ nennen, denn iwa 1nesetzung Insofern außerdem die all-

gemeıine Wehrpiflicht als die Krönung „Präsidialregierung‘“, die LLUT auf dem
mechanischen Machtprinzip ruht, uUuntier-des pülichtmäßigen staatlıchen Erzie- scheidet ıch keineswegs mehr VOhungssystems gedacht ist, treten Schul- irgend einem Gebilde rationalıistisch.-pilicht, Arbeitsdienstpäflicht und Wehr-

pflicht nicht IL1LUTX in einen außerlich-zeit- liberalen Staatsdenkens. Eıne unter sol-
chen Umständen eingeführte allgemeinelıchen, sondern auch 1n einen innern Arbeitsdienstpflicht könnte niemals alsZusammenhang. Immer un: tiefst

handelt es sıch Un die Heranbildung des Ausdruck des Lebenswillens eines
wahrer Gemeinschaft geeinten Staats-Bürgers &—  1} F' S ‚totalen Staates‘“‘, der volkes aufgefaßt und VOTr allem empiun-wesentlich Macht und dessen polıtıischer den werden.Inhalt wesentlich Bewältigung des Nun verweisen die Beftfürworter des„Freund FKeind Verhältnisses‘‘ ist, wıe Gedankens der Arbeitsdienstpflicht g_miıt Carl Schmitt der Mode gewordene

„Konservativismus“ ade darauf, daß durch den pflichtmäßi-
hauptet. ungefer Tage be-

gCn allgemeıinen Arbeitsdienst das volk-
hafte Gemeinschaftsbewußtsein TST g_Das Ordnungsbild VO Gesellschaft Inun Staat siecht 1n katholischer Zeıich- weckt un: gebildet werden solle

nung anders als das eben angedeu- Wahrheit stellt diese Betrachtungsweise
die naturhafte Ordnung der Dinge g_tete ıld VOo „totalen Staat‘‘, dessen radezu auf den Kopf Nur aus dem"Totalıtät doch schließlich alleın auftf der schon vorhandenen Gemeinschaftsbe-autoriıtär diktatorischen „Kommando- wußtsein kann sich die Arbeitsdienst-gewalt‘‘ der Staatsmacht beruht. Davon pflicht innerlich und organisch entwik-kann dann uch dıe katholische Stellung-

nahme ZU  an Arbeitsdienstpflicht nıcht —
eln Niımmt inNna)] die Dinge umgekehrt,
dann WIFT: die Arbeitsdienstpflicht ZU.

berührt bleiben. Unverkennbar ist nam-  _ brutalen Zwang und wird n]iemals Ge-
lich, daß die katholischen Kundgebungen meinschaftsbewußtseine Leider
ZUMmM Staats- und Gesellschaftsleben ist LU die tatsächlıche Lage ın Deutsch-
allen die jüngste sozıale Enzyklika land S daß ıch dıe politischen FKronten
„Quadragesimo nno  .. weniger dem immer mehr mıit den Fronten des Klas-
Macht- und Entscheidungswillen staat- senkampfes, 1Iso mi1t den Parteien des
lıcher \ Autorität, als den 1 Staatsvolk Arbeitsmarkts, decken. Alle \V0hlfnei-
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nenden Versuche, auf andérer Grundlage, doch die Hauptursachen im Wirtschafé-
etiwa autf der Grundlage des „gemeın- lıchen und Sozialen liegen.
sSdamnen Fronterlebnisses 1 Kriege“, die Die allgemeine Arbeitsdienstpflicht als
Gegensätze meıstern, scheinen uns Zwangsschule einer positiven Staats-
bereits wurzelhaft unzureichend sein. gesinnung muß daher notwendig VeLr-
Die Einführung der Arbeitsdienstpflicht gecn. War schon der allgemeinen
auft Grund einer gerade vorhandenen Wehrpflicht mit den zunehmenden —-
politischen Machtgestaltung wiıird Iso zıialen Spannungen 1 Vorkriegsdeutsch-unvermeidlich als Klassenmaßnahme VO  } land dieser erzieherische Erfolg immer
den Betroffenen empfunden und beurteilt weniger beschieden, SÜü erscheint der
werden un! somit keineswegs geme1n- heute VO pflichtmäßigen Arbeitsdienst
schaftsbildend wirken. Man braucht sich erwartete volks- und natıonalpädago-durchaus nıcht die Brandmarkung des gische Erfolg 1m Hınblick auftf NSCEIC
Gedankens der Arbeitsdienstpflicht als
„Frondienst“ durch die Gewerkschaften

tatsächlichen sozlialen Verhältnisse ge-
radezu als UÜtopie. Es ist schon S wıe

aller Rıchtungen eigen ZU machen und Papst 1US AI 1ın „Quadragesimo nno  «6
wird dennoch die Empfehlung der Eın- ausführte, daß nämlıich der wahre christ-

lıcheiführung der Arbeitsdienstpflicht durch Kampf bolschewistische
Organe des Arbeitgebertums als ZU: Zersetzung nıcht mıt irgend weicher
mindesten psychologisch un! polıtisch obrigkeitlich auferlegten Gesinnung g..wenig feinfühlig ansehen. Dennoch haben führt werden dürfe, sondern daß das
sıch die Vertreter des Zweckverbandes Notwendigste die Durchführung sozlaler
der Industrie- und Handelskammern Gerechtigkeit sel.  45 Dies möge VO  r allem
Bochum — Dortmund — Essen— Münster ıne gewisse Besitzschicht beachten, dıie
für die Kınführung ausgesprochen, un! immer noch das Wesen des „Anti-auch das Präsidium des Reichsverbandes marxısmus“ ın „schneidigen“ Maßnah-
der deutschen Industrie hat iıch soeben E1 sieht un! 1n diesem Instinkt uch
ın seiner August-Sitzung ın demselben mıiıt dem Gedanken des zwangsmäßigenSınne geäußert. Arbeitsdienstes liebäugelt. Eine Gesin-

In den erwähnten Kreisen betont ina  -} nungspflege, die die wichtige Rolle des
miıt Vorliebe, daß die schlimmen SCC- ökonomisch-sozialen Seins für den Men-
ischen und materiellen Folgen der schen niıcht beachtet, ist in iıch falsch
Arbeitslosigkeit De1 der Jugend dıe Eın- un widerspricht christlicher Weisheit.
Iiührung des pilichtmäßigen Arbeits- Überhaupt müssen die ernsten katho-
dienstes nützliıch un! notwendig machen. ıschen Bedenken die allgemeineWie ehr diese Begründung den frei- Arbeitsdienstpflicht ıch steigern, Je mehr
wıllıge Arbeitsdienst nahelegt un der erzieherische und volkspflegerischemıiıt Recht immer mehr ın Wirksamkeit Zweck der Arbeitsdienstpflicht ın den
ireten 1äßt, ebensosehr spricht diese Be- Vordergrund gerückt wIrd. Man weıiß
gründung gegE einen e Z U1 Ar- nämlich, WwIe schon in der Hrage des
beitsdienst. Gesinnungen un! seelische W 1 Arbeitsdienstes die An-
Umstellungen lassen sıch NUu  } einmal sichten auseinandergehen, ob die schu-
nıcht erzwingen, zumal dann, WCNnNn ila lische Erziehung oder die ernste, tat-

die eigentliche Wurzel der seelischen sächliche Arbeitsleistung den größerenErkrankung anzer Volksschichten, be- "Leıil der Dienstzeit einzunehmen hättesonders der Jugend, keine heilende Hand Im Falle der Einführung der Arbeits-
anlegt, Ja nıcht einmal anlegen wiıll dienstpflicht würde wahrscheinlich schon
Die eigentliche Wurzel der seelischen die organisatorische und technische Ver-
Übel liegt 1n den sozlalen Spannungen, legenheit, immer un!: sofort ausreichende
die 1n steigendem Maße 1 Verlauf - Ernstarbeit für alle Einberufenen

Wirtschaftsentwicklung, zumal der haben, den Schwerpunkt der Dienstzeit
heutigen, eintreten. Es ist ein Verhäng- autf das Schulische verlegen. Damit wäre
nis, daß gerade jetzt wieder weite Kreise ber ıne Kınrichtung geschaffen, die
des besitzenden Bürgertums miıt obrig- iıne vollständige, VO Staate geleitetekeitlich „angeordneter‘“‘ Gesinnung, mıiıt un: abhängige Formung des jungeneinem „offiziellen Christentum“ seelısche Menschen nach allen Lebensgebieten hin
Krankheitserscheinungen 1m Volke, uch bedeutete. Dies ist grundsätzlich vom

katholischen Standpunkt aus untragbar.in der J ugend‚ überwinden wollen, W
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Erst jüngst wieder hat „Quadragesimo Erholung unserer privaten Wirtschaft
anno“ die Entlastung des Staates von NUur mit Mühe oder überhaupt nıcht mehr
ihm nıcht entsprechenden Aufgaben als finden Man wird also, wıe oben Dereits
naturrechtliche Forderung verkündet gesagt wurde, der Arbeitsdienstzeit 11N-

mer mehr den harakter einer Schulzeitun die freie Entfaltung der Kräfte g-
sellschaftlicher Selbstverwaltung geIior- geben müssen., Stellt - aber dıe Le1-
dert. Dies gilt niıcht IT 1im Wiırtschaitt- stungskräifte der Arbeitsdienstpflichtigen
lichen, sondern noch mehr aut dem Ge- der privaten Wirtschafift ZUT Verfügung,
biete der Gesinnungspilege und Erzie- wird dies Zu lebhaften Klagen 1
hung. Ebenso WIie eın „Christliches Arbeitgeber- und Arbeitnehmerlager füh-
Schulgesetz‘“‘, das die Schulhoheit des ren. Wahrscheinlich werden die größeren
Staates es un! die Selbstverwal- Unternehmungen gCNH ihrer reicheren
tung der Weltanschauungsgruppen nıcht Aufträge un iıhrer stärkeren Finanzie-
anerkennt, 1mM Lichte katholischer Grund- rungskraft eher 1n der Lage se1n, sıch
satze durchaus 1mM wesentlichen mangel- die Arbeit abkommandıerter Gruppen
aft ist, ist auch der pilichtmäßige VOo Dienstpilichtigen Z siıchern, als der
rbeitsdienst als Angelegenheit staat- kleine oder mittlere Unternehmer. AÄAußBer-
lıcher Bildungshoheit durchaus bedenk- dem werden manche Produktionszweige,
lıch Wie gegenüber den VO Unter- etwa das Tiefbaugeschäft, leichter sıch
rnehmertum geschaffenen un! zweifellos der Mitarbeit des Arbeitsdienstes be-
verdienstlichen industriepädagogischen dienen können als andere Produktions-
Schulen betont werden muß, daß das zweige. Dies führt ZUu Ungerechtigkeiten
Wirtschaftlich-Technische nıcht der ZEeN- un ZU: Störung der Wettbewerbsver-

hältnisse. Die Arbeitnehmer werden übertrale Gesichtspunkt der Bıldung eın
kann, wäre dasselbe auch gegenüber die Beeinträchtigung ihrer tarıflıchen
dem äahnlıchen Versuch der allgemeinen Lohnstellung durch die billıgerenArbeits-
Arbeıitsdienstpflicht Zu gen. dienstpflichtigen klagen. Werner ohn-

Man sieht, daß grundsätzliche Beden- stedt meint daher 1ın seinem treit-
ken gegenüber der allgemeınen Arbeits- lichen Aufsatz ZU „Gestaltung des ÄAr-
dienstpfilicht bestehen. ıiıne © weiıt- beitsdienstes‘‘ (Soziale Praxis, 4A1. Jahr-
gehende Beschränkung der persönlichen gang, Heft), daß die Durchführung
Freiheit WAaTre 1Ur dann ZUu rechtfertigen, des pfllichtmäßigen Arbeitsdienstes zZu
wWenn der pfüichtmäßige Arbeitsdienst einer „andern Ordnung‘‘, ZU  > 99  ECN-
wirklich eın geeignetes Mıttel ZUu den schaftlichen Organisation der Wiırt-
erstrebten Zielen sozlaler un: volksbild- schaft‘ führen müsse.,
nerischer Art ware. Wır sahen, daß dies Wie dem auch sel, ergıbt sıch, daß
nıiıcht der all ist Iso wird VO auch die wirtschaitlichen Bedenken
katholischen Standpunkt der Ein- gen den pilichtmäßigen Arbeitsdienst
führung des pflichtmäßigen Arbeits- außerordentlich groß 1n Es ist aum
dienstes widersprechen müssen. verständlich, daß maßgebende Kreise

Hinzu kommen die wirtschaftliıchen uUNnNSerer Wiırtschatt ihn befürworten.
Bedenken, die kurz berührt seijen. Es ast wiıird daran erinnert, W1e diese

Kreise seinerzeit nahezu bedenkenloswiıird unmöglıch eın wenigstens ZU  —
eit die tinanzıellen Mittel bereitzu- der inzwischen immer deutlicher g_
stellen, 181 die einberutfenen Dienst- wordenen Problematik der Arbeitslosen-
pflichtigen unterhalten und mit Woh- versicherung gegenüberstanden. Im

Grunde erwartete inan damals VOoO  $ derNung un Arbeitsgerät ZUu versehen. Eın
großes Heer VOo  »3 Verwaltungsbeamten, Kınriıchtung privat-kapitalistische
Lehrern und Vorarbeitern wird erforder- Erleichterungen für die Lage der Unter-
lıch ein. Schon die Heranziehung und nehmungen 1 Konjunkturabschwuns
Ausbildung hiertür geeigneter Persön- auf Kosten der Allgemeinheit. Dies ist
lichkeiten wird Schwierigkeiten machen. ja auch ZunaC  H4A  hst weıtgehend eingetreten.
Wenn nıicht diıe private Wirtschaift Sollte ] vVo der Einrichtung des
schädigen wiıll, wiıird na nach zusäatz- pilichtmäßigen AÄArbeitsdienstes ähnliche
licher un gemeinnütziger und doch auch Vorteile erwarten, etwa für den Fall,
rentabler Arbeit für die Dienstpäiich- daß dauernde Stillegungen größeren Um-
tıigen suchen müssen. tangs, uch regionaler Art, unverme1id-

Man wird soiche Arbeit be1 steigender lich werden?
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‘Erfreulich ist, daß demgegenfiber der habe das Merkmal der Macht, natürlich

Reichsausschuß der katholischen Jugend der staatlıchen Macht, an sıch. Das
1in einer sachliıch außerordentlich wert- Vereinsrecht kennt politische Vereine
vollen Schrift sıch tür den freiwilligen und politische Versammlungen. Das
Arbeitsdienst erklärt hat. Die katho- französische Verwaltungsrecht nter-
lısche Jugend wählt das Prinzip der scheidet politische Regierungsakte VO  }
Freiwilliıgkeit, un! gerade gen unpolitischen Verwaltungsmaßnahmender klar erkannten und umrıssenen sSecCc- mıit Hilfe des polıtischen Motivs. Ins-
lischen un wirtschaftlichen Aufgaben besondere hat die lıberale "Theorie des
des AÄArbeitsdienstes. Sie befindet sıch ın verflossenen Jahrhunderts alle politischeneiner bemerkenswerten Übereinstimmung Vorstellungen in einer eigenartiıgen undmıit Staatssekretär rieser VO' Reichs- systematischen Weise denaturiert. WÄäh-arbeitsministerium, der ın seiner Rund- end 1 absoluten Staat die Gleich-funkrede August d. Js. gie  ° „Der Setzung Vo  e} politisch und staatlich ochfreiwillige Arbeitsdienst beruht auf der einen un erträglichen 1nnn enEntschließung freier Menschen, die mit konnte, der staatlıchen Macht keineeib und Seele Arbeit suchen. Er be- andere Gesellschaft als Gegenpol g_gründet keinen Arbeitszwang un!: keine genüberstand, der der Staat doch nochPHıichtarbeit; ist auch kein Mıttel für
die Ausnutzung Jugendlicher Arbeits-

u  4}  ber der Gesellschaft siıch behauptete,
ist das heute nıcht mehr möglich. Staatkräfte, ist keine bloße Spielerei, keine und Gesellschaft durchdringen sich inGelegenheit für eın Nomadenleben oder einem demokratisch organisierten Ge-romantisches Abenteuer, ©] ist eın  SE Miıttel

ZU  $ Beseitigung wirtschaftlicher Not un:
meinwesen, und die bisher ‚neutralen“
Gebiete, wıe  -# Religion, Kultur, Bıldung,seelischer Bedrängnis. Er tührt nıcht Wirtschaft, hören auf, neutral 1 Siınneine nNneue Wirtschaftsordnung oder ıne

Wirtschaftswende herbei, ist ıne aus
VOo  } nıcht staatlıch un: niıcht polıtisch
Z e1ın. Im modernen totalen Staatder Not der eıt geborene wirtschafts- ist weniıstens der Möglichkeit nach allesun sozlalpolitische Maßnahme ZUr Be- polıtisch. So IMU. die Demokratie allefreiung der Jugend aus dem Gefängnis für das liıberale I Jahrhundert typischender Arbeitslosigkeit und ZUr Verschmel- Unterscheidungen un! EntpolitisierungenZUNg aufbauwilliger Kraft mit Staat, aufheben und mit dem Gegensatz StaatWirtschaft un Gesellschaft.“ — CGesellschaft auch dessen Gegenüber-Gundlach S stellungen und Trennungen beseitigen,
nämlıch religiös-politisch, kulturell-poli-Der Begriff des Poliı:tischen tisch, wirtschaftlich-politisch, rechtlich-

Es ist nıcht NUur eın wissenschaftliches politisch, wissenschaftlich-politisch.
Klarheits- und Reinlichkeitsbedürfnis Schmitt ist überzeugt, daß gleichwie

1m Moralischen die etzten Unterschei-der müßige Schulsub:tilität, den Begriff
des Politischen aufzuhellen. Auch —- dungen gut und böse, 1mM Asthetischen
mittelbar praktische Interessen, VOT al- schön und häßlich, 11772 konomischen

rentabel un!: unrentabel (nützlich unlem die Ehrlichkeit 1mM geistigen Mei-
nungskampf, legen ine solche Unter- schädlich) sınd, auch das Politische
suchung u  +  ber den mannıgfachen Sinn seine letzte spezılische Unterscheidung
des Politischen nahe., 1m Gegensatz von Freund und FeindDer Berliner
Staatsrechtslehrer Carl Schmitt weist hat Auf S1e  D lassen sich alle polıtischen
ZUu Eıngang einer interessanten Studie 1 Handlungen un: Motive zurückführen.

Diese Unterscheidung VOo  @ Freund un!:darauf hın, wıe gegensätzliıch verschieden
heute die Abwandlung des Begriffs des Feind wiıll den außersten Intensitätsgrad
Politischen geworden ist. Das Politische einer Verbindung oder Trennung be-
soll gleich staatlıch se1n, un doch wird zeichnen. Der Feind insbesondere ist
behauptet, daß der Begri£f des Staates der andere un Fremde, mıiıt dem 1m
den des Politischen voraussetzt. Politik extremen all Konflikte mögliıch sind,

die weder durch ıne 1m OFraus getrof-
Vgl Carl Schmitt, Der Begriff des fene generelle Normierung och durch

Politischen. ünchen 1032, Duncker den Spruch eines unbeteiligten un da-
Humblot 2A4 her unpartelilischen Dritten entschieden


